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In  ernster Zeit.
^  Am politischen Himmel verdichten sich wieder unheildrohcnde 
Kolken. Ernste Symptome drängen in Menge heran. I n  Oester- 
^ich-Ungarn beschleunigt man die Ausrüstung des neu organisirten 
Landsturms und vervollständigt die Ausrüstung. der gemeinsamen 
«rniee. D ie  Delegationen werden zu einer außerordentlichen 
Assion einberufen, um die nöthigen Gelder zu bewilligen. D ie  
«rtivirung des Landsturms war ursprünglich fü r «ine spätere Zeit 
k  Aussicht genommen. „D ie  inzwischen eingetretene bedrohliche 
»"Sememe politische Lage", sagt da« offiziöse Wiener „Fremden- 
, E ,  „macht jedoch die Durchführung nothwendiger Maßregeln 
?  kürzester Frist erforderlich". Weiterhin w ird  von der „noch 
»ltner andauernden, in den letzten Tagen durch die immer 

prekärer sich gestaltende S itu tion  im Westen Europas noch be- 
rvhlichex accentuirten Gesammtlage des W elttheils" gesprochen.

ungarischen Unterhause beantwortete Ministerpräsident Tisza 
fg Interpellation über die auswärtige Lage m it der Vorsicht, die 
! . einen leitenden Staatsmann geboten ist, der das seinige dazu 
"tragen w ill, den Frieden zu erhalten. Aber ernst genug klang 

was er sagte. E r schloß seine Antwort m it der dringenden 
T^üte, dsi getroffenen und noch in Aussicht stehenden Maßregeln 

>cht als Vorbereitung zum Kriege anzusehen, sondern eben nur 
* eine Maßregel der Vorsicht und aus dem Gesichtspunkte, daß, 
enn angesichts der Vorkehrungen sämmtlicher Staaten der Frie- 

gegen seine Hoffnung dennoch gestört werden sollte, Oestcrreich- 
""garn seine Interessen, wenn sie trotz aller Friedrnsbestrebungeu 
" r  auf einem anderen Wege wahrgenommen werden könnten, auch 

diesem Wege wahrnehmen könne. Diese Erklärung fand a ll- 
» "leine lebhafte Zustimmung. „D ie  sich immer prekärer ge- 
> äitende S ituation im Westen" —  bet uns w ill man nicht daran 
Klauben; man erklärt eS in der sogenannten freisinnigen wie in  

"ltramontanen Presse fü r eine Provokation Frankreichs, nur 
"ran zu erinnern. W ir  sollen heucheln, w ir sollen von der 

oNedenSliebe des französischen Volkes schwärmen, wenn Frankreich 
d. A°rt>ereitungen zum Kriege tr if f t  I D ie  Franzosen errichten an

r Menz« Barackenlager, die demnächst m it Regimentern belegt 
d a ^ "  ^ llk n , und w ir  sollen nicht einmal das Recht haben, 
, ruber besorgt zu sein, w ir  sollen cS glauben, wenn man drüben 
den «  ^  Ausrede gebraucht, eS wären infolge der Feuchtigkeit in 

"  Kasematten der SperrfortS ein paar Leute an Rheumatismus 
s o n ^ i ,  die in den Baracken provisorisch untergebracht werden 
den w ^ " i i t  sich ausheilen. Wer daran zweifelt, provocirt 

Voulanger! D ie  „Post" hat gestern In einem vielbemerkten 
dab «a Boulanger unter die Lupe genommen und gezeigt, 
^  v Boulanger seine Popularität, seine Herrschaft dem kriegerischen 

spulst verdankt, den er gegeben hat; daß er darin fortfahren 
2  wenn er sich halten w il l ;  daß er es in der Hand hat, den 
^ " 3  zu entfesseln, nicht aber das französische Volk in die Bahnen 

o Friedens zurückzusinken. Provokation! schreit der freisinnig- 
^  ^Montane Chorus; die „Offiziösen" reizen den Boulanger!
, re iben ergehen sich freisinnige G lätter noch in doktrinären Aus« 
-  andkrsctzungen über die Unzulässigkeit, auf den S turz eines 
K ü s te rs  hinzuwirken, den die Demokratie erhoben hat. W ir
y »ns nicht wundern, wenn die deutsche „freisinnige" Presse 
stn ^ iu f anstim m t: Pereat das teutsche Reich, vivat die 
H?ibsische Demokratie! Wäre das nicht eine passende W ahlparole? 
-  uhrcnd im Westen unter der energischen Leitung des französischen 
fl,^ü6"nnisters m it Hast weitergerüstet w ird, macht sich in der 

lnschen Presse wieder eine intensio-deutsch-feindliche S tröm ung

geltend. Der Gruodton, den die russischen B lä tte r gegen Deutsch­
land anschlagen, ist genau derselbe als vor der bekannten Ver- 
mahnung, welche die russischen B lä tte r durch den Regierung-«»-

Aolittschs Tagtsfchau.
Der E r n s t  d e r  L y g c  w ird  nur noch in den septen- 

natS- und regierungsfeindlichen B lä ttern  in Abrede zu stellen ge­
sucht; aber auch dort klingt der forcirte Brustton der Ueberzeugung, 
m it welchem die Wähler gewonnen werden sollen, immer hohler 
und matter und da« G e k ü n s t e l t e  der ganzen AbleugnungS- 
theoric t r it t  immer deutlicher zu Tage. Es ist auch nicht anders 
möglich; denn die Thatsachen sprechen denn doch lauter, als alle 
Phrasen, und wer heute noch nicht sehen wollte, daß die Spannung 
zwischen Deutschland und Frankreich einen immer höheren Grad 
erreicht trotz der auffälligen FriedenSvcrsicherungcn gerade jener 
Elemente in Frankreich, die ganz kürzlich noch den M und nicht 
voll genug nehmen konnten, um die Revanche zu predigen, der 
müßte thatsächlich blind sein.

Wie wenig die entschieden liberalen Elemente im Lande m it 
dem Verhalten der deutsch-freisinnigen Fraktion in der M il i tä r -  
frage einverstanden sind, geht klar und deutlich hervor aus den 
zahlreichen l i b e r a l e n  K u n d g e  d ü n g e n ,  die noch täglich 
g e g e n  d i e  R i c h t e r ' s c h c  P o l i t i k  zum Vorschein kommen. 
Neuerdings ist es nun auch in DreSden m it dem Zerw ürfn iß  
innerhalb der deutsch-freisinnigen Partei Ernst geworden: Die
„Dresdener Zeitung" bringt an der Spitze dcS B lattes eine ge­
harnischte Erklärung, in welcher es heißt: „W ir  sind nicht gc«
neigt, der persönlichen Eitelkeit oder Herrschsucht Altäre zu bauen 
oder uns durch die dräuenden Brauen eines Parteiführers beun­
ruhigen zu lassen." Dann heißt es: „W ir  spotten der frak­
tionellen Exkommunikation, welche als Dogma verkünden zu 
dürfen glaubt, wer über die dreijährige Präsenzdaucr hinausgeht, 
habe kein Raum mehr in der freisinnigen Partei. Wer sagt 
das? Wer hat ein Recht, das zu sagen? Wer unterfängt sich, 
zu drkretiren, drei Jahre seien freisinnig und vier Jahre nicht? 
W ir selbst haben nie etwa- anderes als die Bewilligung fü r drei 
Jahre gebilligt. Aber wenn sich Jemand erlaubt, zu drohen, die 
Bew illigung auf mehr als drei Jahre sei nicht mehr freisinnig, 
so erlauben w ir uns die Antw ort: „D a s  ist nicht w ahr! Denn 
eS ist nicht wahr, daß es irgend einen prinzipiellen Unter« 
schied macht, ob man etwas, was man prinzipiell uur auf ein 
Jahr bewilligen darf, auf drei oder auf vier oder auf sieben Jahre 
bewilligt.

I m  Abgeordnetenhause wiederholte dieser Tage der Abg. 
D r. W i n d t h o r s t  die falsche Behauptung, daß in Frankreich 
und Oesterreich der FriedcnSpräsenzstand alljährlich vom P a rla ­
mente festgestellt werde. W ir  haben bereits früher darauf hinge­
wiesen, daß Frankreich thatsächlich ein Aeternat, Oesterreich aber 
ein Decennat habe. Artikel 2 des französischen Kadresgesetzes vom 
13. M ärz  1875 bestimmt nach einer von der „Nationalzeitung" 
gegebenen Uebersetzung: „D ie  Zahl und die Zusammensetzung
der Kadres auf dem FriedenLfuß und auf dem Kriegsfuß ebenso 
wie die normale Effektivstärke an einfachen Soldaten welche die 
Kadres aus dem Friedensfuße enthalten sollen, werden durch das 
gegenwärtige Gesetz festgestellt. D ie normale Effektivstärke fü r 
den FriedenSfuß repräseutirt die Z iffe r, unter welche der jäh r­
liche Durchschnitt des unter den Fahnen stehenden EffektivbestandeS 
nicht heruntergesetzt werden kann. S ie dient als Basis, fü r die 
jährliche Budgetschätzung und kann nur durch ein von den Finanz-

gesetzen unabhängiges Epezialgesetz modifizirt werden." Da» 
KadreSgesetz bestimmt dann die Zahl der Regimenter, Kompagnien, 
Depotkompagnien, die Zahl der Offiziere, Unteroffiziere u. s. w. und 
die Zahl der Mannschaften in der Kompagnie. M u lt ip liz ir t  man die 
Zahl der Kompagnien brzw. Regimenter m it den fü r eine Kam- 
pagnie, ein Regiment ausgesetzten Mannschaften, so hat man die 
FriedenSpräsenzziffer und zwar die M in im a lz iffe r, unter welche 
der Kriegsminister nicht heruntergehen darf. Frankreich hat also 
daS Aeternat. I n  Oesterreich w ird die KriegSpräsenzstärke be­
stehenden HcereS von 10 zu 10 Jahren festgesetzt. Daraus ergiebt 
sich die Feststellung der Frieden-präsenzstärke von selbst und die 
sich alljährlich wiederholende Feststellung des Rekrutenkontingcnt- 
durch den Reich-rath und den ungarischen Reichstag ist ein rein 
kalkulatorisches Geschäft.

„Wenn der Reichstag noch zwölf M a l aufgelöst w ird , stimme 
ich doch gegen das Septennat", so hat, wie in einer freisinnige« 
Wähler-Versammlung in Magdeburg mitgetheilt wurde, H e r r  
v o n  F o r k e n b e c k  sich gelegentlich eines jüngsten Gespräche- 
zu Delegirten der freisinnigen Partei auS Magdeburg geäußert! 
Wenigstens erzählt oder lügt so da« Reptil des Herrn Eugen 
Richter.

E u g e n  R i c h t e r ,  L e o p o l d  S o n n e m a n  und 
W i n d t h o r s t  figuriren jetzt in den Spalten der französischen 
Chauvenistenpresse als das glänzende Dreigestirn, welche« von 
französischer Seite seines freundlichen Schimmer« wegen m it 
Achtung betrachtet werden müsse. Alle Organe, die B o u l a n g e r  
nahe stehen, rcproduzircn die Artikel der „Freisinnigen Zeitung", 
„Frankfurter Zeitung" und „G erm ania", welche erklären, daß 
Deutschland, welches selbst rüste, kein Recht habe, den Franzosen 
deshalb Vorwürfe zu machen. S o schreibt der „Konstitutionnel": 
„D iese deutschen Preßstimmen beweisen, daß man kein Recht hat, 
den General Boulanger anzuklagen. Wenn Jemand Schuld hat, 
so ist eS Deutschland."

Wie der „Post" au- W i e n  gemeldet w ird , ist der alar- 
mircndr Eindruck, den die Ankündigung von der Einberufung einer 
Nachsession der Delegationen hervorgerufen hat, durch TiSzaS 
gestrige Erklärungen theilweise behoben, aber daS Bewußtsein der 
ernsten S itua tion  erfü llt alle Kreise und tr it t  auch in den Kund­
gebungen der Presse zu Tage. Was die Höhe des von der 
Kriegsverwaltung beanspruchten Kredit- anbelangt, so waren ur» 
sprünglich 26 M illionen  in Au-sicht genommen. D ie  Regierung 
sieht sich zu dieser Forderung genöthigt, um in voller Ruhe 
successive und zu günstigen Preisen jene Anschaffungen machen zu 
können, welche bei einer plötzlichen ungünstigen Wendung selbst 
m it größeren Opfern nur mangelhaft und in wenig entsprechender 
Q u a litä t bewerkstelligt werden könnten. E in ungarischer Abge­
ordneter bemerkte gestern einem hochgestellten M i l i tä r  gegenüber, 
eS sei doch wohl nicht nöthig, gewisse Vorkehrungen zu übereilen, 
im Augenblicke der Gefahr würden die Parlamente um so bereit­
w illiger auch viel größere Summen bewilligen. D arau f erwiderte 
der General: wenn w ir einmal so weit sind, dann nützen m ir 
ihre M illionen  nicht viel, denn meine Soldaten können weder 
Banknoten essen, noch sich in Banknoten kleiden. —  Bezüglich der 
Kosten fü r die Ausrüstung des Landsturms werden den P a rla ­
menten in Wsin und Pest eigene Vorlagen zugehen. D er Cha­
rakter all' dieser Maßregeln ist der der defensiven Vorkehrung. 
D ie  ernste und opferwillige Stimmung der Abgeordneten bekundete 
sich gestern im  ungarischen Reichstage in der Thatsache, daß der 
Vertreter der äußersten Linken, J rany i, in seiner Interpellation 
über die auswärtige Lage sich der größten Mäßigung befließ, u«d

Die einsame Inset.
Ronian nach dem Englischen von Treuenfels,

-----------------------  (Nachdruck verboten.)
c > .  (Fortsetzung.)

hüt. '^ re tw egen , Elisabeth, um alle bösen Nachreden zu ver- 
«rktik " in  sich die Liebe ihres Kindes zu gewinnen, ehe diese» 
»ei»,. ^ 4 e s  Recht sie darauf hat. Ich bc-bsichtige, am Hoch- 
di»» * die B ra u t m it einer M u tte r zu beschenken, doch e« ist 
b>.„, E h ig ,  daß man erfährt, wer diese M u tte r ist. Niemand 
ikv ^  .Kissen, daß es jene Bertha B e ll ist, welche Archibald 
sie heirathete und die man seit sechzehn Jahren todt glaubt; 
N- T'kd den Namen, den sie angenommen, behalten. Es ist ihr 
y ^ A d e rlic h e r Entschluß, S ie  und Maude im Besitze des Namen« 
tz - ^ rn iögen«  zu lassen, —  ich habe mehr als genug, fü r meine 
dur» . meine Nichte, und S ie  und Ih re  Tochter werden 
sein beuruhigt werden. Lassen S ie  die Todten begraben
d>^' f sabeth! Da» Leben kann Ihnen noch viele Freude bieten, 
Hofs» s'idst nur in Ih re r  reizenden, interessanten Tochter. Ich 
»l, daß S ie  in Ih rem  künftigen Leben glücklicher sein werden, 
r e is , .Ä h r e n ,  vergangenen. —  3m  Beginne des Frühjahrc« 
tzj, . k>r nach Ostindien, meine Schwester wünscht eS sehnsüchtig. 
Seboe den Wunsch, die Inse l zu besuchen, wo ihr Kind
svv,»n" kard , und wenn möglich, w il l ich ihrem Wunsche nach- 
lilü i» ,!^ ' ^  habe jetzt nicht- weiter zu thun, als die, die ich liebe, 

A . / u  machen.-
ihm „ ° rang stumm die Hände. O , wenn sie nur m it

si und sei's bis an da« Ende der W e lt ! O ,
uur die Liebe zurückgewinne« könnte, die sie einst ver« 

Kind .. könnten Alle glücklich sein! -  Bertha —  Bertha'S 
a lle in, , der.Liebende, den sie einst verstieß —  während sie 
»Nd ^ le ib e n  mußte, ein Opfer de- Kummer», de» Entsetzen«,
U„tkr ^"Wissen-bisse! ES schien ih r, als könne sie da« Leben

lesen Bedingungen nicht ertragen, 
d'irkli» sah ihre Blässe, sah die Rührung, welche diesmal 

"  echt war, da sie sie verbergen wollte, und sein edle« Herz

wurde weich. „Vielleicht habe ich sie zu streng beurtheilt", dachte 
er, indem er seine Augen auf ihrem schönen Gesichte, welche« 
einen Ausdruck der Niedergeschlagenheit, fast der Verzweiflung 
angenommen hatte, ruhen ließ. Laut sagte er dann : „D ü rfte  ich 
glaube«, daß S ie  m it un« in Frieden leben —  daß S ie  eine der 
Unseren werden könnten, und bei un« glücklich sein —  so möchte 
ich sie bitten, Elisabeth, m it uns —  nach Ostindien zu gehen."

S ie blickte überrascht auf. „W ie ? —  Ich m it Ihnen gehen ?" 
fragte sie athemlos.

„J a , aber nur, wenn S ie  uns Alle lieben können, Elisabeth. 
I n  meinem Hause darf nicht» al« Liebe und Zärtlichkeit wohne«. 
Wenn S ie  m it uns kommen, müssen S ie  uns Alle lieben können."

Friede —  Heimath —  Zärtlichkeit! D ie Worte fielen wie 
Tau auf ih r verdorrtes Herz. Es war ihr gewesen, als ob 
sie im  Thale des Todes der Hölle zuschritte — und hier 
eröffnete sich ihr eine roscnumkränzte Aussicht, wo sie Schutz fin ­
den und dem entsetzlichen Grauen entschlüpfen konnte. S ie  brach 
in Thränen aus und schluchzte vor Freude. „Ich  bin nicht w ür­
dig", sagte sie, sobald sie wieder spreche« konnte, „nicht w ürdig! 
S ie sind ein Engel und ich bin schlecht —  elend!"

Diese Demuth der sonst so Stolzen, Hochmüthigen erweichte 
F lorio  Bcllize noch mehr. Jetzt war er überzeugt davon, daß 
Elisabeth sich geändert habe, und daß er nun ungefährdet seiner 
Bewunderung fü r sie nachgeben konnte. Rasch fragte e r : „Und
was werde« w ir m it ihrer liebreizenden kleinen Maude machen, 
—  sie m it un« nehmen?

D ie M u tte r hatte in dem plötzlichen Ausbruche ihrer Freude 
nicht an ih r Kind gedacht: sie blickte auf, doch sie konnte nicht 
sprechen, so sehr pochte ihr Herz. Während sie noch m it zag­
haftem Lächeln in das schöne, männliche Gesicht blickte, das sich 
zu ihr hrrüberbeugte, wurde an die Thür geklopft, und ein Diener 
trat ein m it einem jener blauen Couvert«, die un» am meisten 
erschrecken.

Sein Herr nahm eS und studierte beim Feuerschein die

Adresse. „E s ist fü r S ie , M rS . Ellerby. Zünde da- Ga« a n !"  
befahl er dem Diener.

„F ü r  m ich!" Elisabeth nahm zitternd da- Telegramm.
I m  nächsten Augenblick flammte das G a- auf und zeigte, 

wie leichenblaß sie war.
„ Ic h  hätte S ie  nicht fü r so nervö« gehalten", sagte der 

Kapitän, fast lachend über ihr entsetzte- Gesicht. „S o l l  ich «» 
fü r S ie  öffnen?"

„N ein , nein, nein!" S ie  hielt e«, fast unfähig sich zu be­
wegen ; sie wußte nicht, wa« sie eigentlich fürchtete —  aber ih r 
B lu t  stockte in ihren Ader« vor namenlosen Schrecken.

„Fürchten S ie , daß Maude krank sein könne?" forschte er 
betroffen.

Maude! —  S ie  hatte gar uicht an sie gedacht. Da« B lu t  
drängte sich ihr zum Herzen zurück, a l-  sie m it eisige« Fingern 
daS Kouvert öffnete und laS :

„Kommen Sie sofort nach Hause!" Sonst nicht«.
Wa« war geschehen? Wer hatte e« geschickt? S ie  konnte 

nur vermuthen.
E« mußte so sein: Maude war krank, war zu Hause, hatte 

da« Telegramm geschickt und vergessen, e« zu unterschreiben.
S o  wenigstens versuchte sie sich, r« zu erklären. E« war 

ja die« noch besser, al« jede andere, schreckliche Furcht, —  je«r» 
Etwa«, da» sie unbestimmt erwartete schon seit den vier Wochen, 
die sie hier war —  jene Furcht vor Entdeckung, vor Anklage —  
vor Anklage — vor S tra fe . .

Ja , sie, die hochmüthige, reizende, stz>ö«e Dame war ebenso 
gut eine Verbrecher!«, wie einer jener verurtheilten Sünder, die 
im  Gefängnisse ih r Schicksal erwarten. D e r einzige Unterschied 
zwischen ihnen bestand darin, daß sie noch nicht entdeckt worden 
war. Wenn diese« Telegramm bewies, daß man Argwohn hegt»! 
Daß die Vollstrecker des Gesetze- ihre Rückkehr erw arte ten--------- !

Noch vor einem Moment hatte sie gehofft, den Folgen ihre- 
Verbrechen» zu entfliehen, —  fortzugehen m it diesem brave«, gut-



daß TiSzaS A ntw ort un ter allseitiger Z ustim m ung  ohne weitere 
D ebatte  zur K enntniß genommen wurde.

G eneral B  o u l a n g e r, dessen S te llu ng  kürzlich a ls  ge. 
fährdet bezeichnet w urde, steht gegenwärtig wieder fester a ls  je und 
hat an E in fluß  gewonnen; er trifft seine M aßnahm en  weiter und 
fährt fort zu rüsten, selbstverständlich „n u r zur V ertheidigung, 
nie um  anzugreifen". Trotzdem werden die französischen FriedenS- 
versicherungcn von den deutschen O ppositionsb lättern  anscheinend 
m it vollem G lauben  wiedergegeben und die ernsten B esorgnisse, 
die jedes patriotisch Denkenden B ru s t erfüllen, verhöhnt und 
verspottet.

D ie  b u l g a r i s c h e n  D elegirten  Grekoff und S to ilo ff  sind 
in K onstantinopel eingetroffen.

preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
1 1 .  P lenarsitzung vom  1 . F eb ru a r .

D a S  H auS  erledigte heute d a -  O r d in a r iu m  deS J u st iz e ta t- . 
Jrrstizw inlster D r .  F r i e d b e r g  sagte die W iedereinbringurrg der 
V o rla g e , betreffend d a -  Bergw erkseigenthum recht in  e tw a - modi-» 
fizirter Fassung zu. D a n n  entspann sich eine lange D eb a tte  über daS 
juristische S tu d iu m  und über die juristischen E xa m in a . A b g . D r .  
E n n e c c e r u S  (n a t lib .)  befürw ortete die E in fü h ru n g  e in e-  
Z w ischenexam enS, sow ie die W a h l praktischer F ragen  an S t e l le  rein  
wissenschaftlicher beim E xam en . G eh . O berjustizrath  S t ö l z e l  er­
klärte sich gegen beide F ord eru n gen . D ie  J u stiz v erw a ltu n g  werde die 
F ra ge  der R e fo rm en  im  A uge behalten, könne aber eine umfassende 
R ev isio n  für jetzt nicht in A u-sicht stellen. A b g . D r . F r i e d b e r g  
(u l .)  legte w eniger G ew icht auf die U m gestaltung des E xa m en s, a ls  
d arau f, daß der S tu d e n t  in  den G eist der W issenschaft eingeführt 
werde. A bg . D r .  E n n e c c e r u S  wünschte w enigstens eine Enquete  
über die von ihm  angeregten F ra gen . Ju stizm in ister D r .  F r i e d -  
b e r g  erw iderte, daß eine solche Enquete schon seit J a h r  und T a g  
im  G a n ge  sei. U ebrigenS seien die E xam en nicht bester und nicht 
schlechter w ie früher, da die M enschen dieselben geblieben seien. D urch  
R eg u la tiv e  sei daran n icht- zu ändern. A b g . v . U e c h t r i t z  (kons.) 
h ielt die Professoren nicht für geeignet in  der P r a x is  zu exam iniren  
und auszu b ild en , da sie von der P r a x is  nichts verständen. A b g . D r .  
W  i n d t h o r st befürwortete d a - Zw ischenexam en, A bg. D r .  M e y e r -  
B r e S la u  sprach sich gegen dasselbe auS . S ch ließ lich  beklagte sich A b g . 
B e r g e r  - M itten  über die V erw endung deS ehem aligen K losters  
Eberbach im  T a u n u s  a ls  G efan gen en an sta lt. D o n n e rsta g : E ta t.

Deutsches Neich.
B e rlin , 1. F e b ru a r  1887 .

—  S e in e  M ajestä t der K aiser empfing heute N achm ittag das 
P rä sid iu m  deS A bgeordnetenhauses, welches die Glückwünsche deS 
H auses zu der erfolgte» glücklichen E ntbindung der Prinzessin 
W ilhelm  überbrachte. S p ä te r  w urde das P räsid ium  des Abge­
ordnetenhauses von der Kaiserin empfangen.

—  Iu stizm in is te r D r . F riedberg, welcher der gestrigen B e ­
rathung  des E ta ts  der Justizverw altung  wegen starker E rkältung  
nicht beiwohnen konnte, w ar zu der heutigen Fortsetzung der 
V erhandlung erschienen, obgleich ihm  sein A rzt davon abgerathen 
hatte.

—  Au» einer von der M ünchener Allgemeinen Z eitung  m it­
getheilten schweizerischen Note geht hervor, daß die ReichSrcgie» 
rung  die Absicht hat, die V erhandlungen über die E rneuerung der 
demnächst ablaufenden H andelsverträge im  Zusam m enhange zu 
führen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r i s ,  1. F eb ru a r. D ie  K am m er genehmigte m it 301 

gegen 208  S tim m e n  den A ntrag  G oblct'S  die W iederherstellung 
der Kredite fü r die geistlichen S tif te  und nahm  sodann da- K ultuS- 
und Postbudget an.

London, 31 . J a n u a r .  D aS  Reuter'sche B u reau  meldet au« 
B o m b ay  von heute: D e r  S ta m m  der D u ra n is , welcher von dem 
afghanischen G ouverneur in K andahar aufgereizt worden w ar, griff  ̂
am  8. d. M ts .  da« F o r t Kalo Abdulla in der N ähe von Khojak ! 
m it der Absicht an, den politischen V ertre ter E ng lands und den > 
O beringen ieur der Eisenbahn Q uettah-K hojak zu tödten; da aber 
diese B eam ten  in dem F o r t nicht anwesend w aren , tödtetcn die 
D u ra n is  den Khan und 100  K u lis .

N ew -Io rk , 3 1 . J a n u a r .  R aym on t B e lm o n t, der S o h n  von 
Auguste B e lm o n t, hat sich durch einen Revolverschuß getöttct. W ie 
es heißt, ist der U nfall durch Unvorsichtigkeit hervorgerufen.

gearteten M an n e  in weit entfernte, schöne Länder, wo sie alle 
bösen E rinnerungen  abwerfen konnte und vielleicht vergessen.

Jetzt starrte sie, entsetzt und hilflos die W orte an , die so viel 
oder wenig bedeuten konnten!

I n  diesem Augenblicke kam M iß  Bellize eilig in t a -  Z im m er 
und s a g te : „ Ic h  habe soeben von M au de einen B r ie f  erhalten,
M rS . E llerby , und obwohl derselbe vertraulich ist, m uß ich Ih n e n  
denselben zeigen."

„V on M a u d e ?  W o w ar sie, a ls  sie Ih n e n  schrieb? —  I s t  
sie k rank?"

„ S ie  w ar in der Pension und klagt über keine Krankheit. 
Ic h  w ill Ih n e n  vorlesen, w as sie schreibt."

M r s .  E llerby lehnte sich in ihren S tu h l  zurück und nickte 
s tu m m ; sie konnte e» nicht erw arten, diesen B r ie f  zu hören, 
welcher vielleicht irgend eine A ufklärung wegen des T eleg ram m s 
geben konnte.

M a u d e  ist ein so liebes, unschuldige«, romantische« K in d ! 
S ie  m eint gewiß nicht- B ö se- bei dem, w as sie schreibt! doch 
w as sie belustigt, könnt« S ie  vielleicht beunruhigen."

„Lesen S ie  —  lesen S ie ,  M iß  B e lliz e !"  rief Elisabeth in 
fieberhafter Ungeduld. Und da» junge M ädchen l a s :

„ D u  m ußt nicht glauben, meine süße, Weiße Rose, daß D u  
alle Schmeichelei und Anbetung allein gepachtet hast. O  nein, 
eS giebt noch andere V erehrer a ls  B as il. S e lb s t ich habe meinen 
treuen R itte r  —  meinen täglichen Anbeter. —  meinen geheimniß« 
vollen V erehrer —  der um  so köstlicher ist, a ls  ich weder seinen 
N am en noch S ta n d  kenne, und er in achtungsvoller E ntfernung 
w irb t. Denke D ir ,  wie wundervoll romantisch da- ist, von einem 
Unbekannten angebetet zu w e rd e n ! Ic h  bin entzückt —  bezaubert 
von dem Gedanken! Jeden  M orgen denke ich, ich habe eS n u r 
geträum t, doch wenn ich ausgehe —  ist er im m er d a ! E r  lehnt 
an einem Laternenpfahl, während w ir —  wie eine Heerde Schafe, 
vorübergehen, —  und blickt nu r nach m ir !  Ich  habe mich davon 
überzeugt! Gestern ließ ich eine Rose fallen, und die M ädchen, 
die hinter m ir  gingen, sagen, er hob sie auf und steckte sie

Provinzial-Yachrichten.
* Gremboezyrr, 1. F eb ru ar. (Landwirthschaftlicher V e r e in .)  

A u f die am  S on n a b e n d  den 5 .  d. M t - . ,  N a ch m ittag - 5  U h r , im  
F e l - k i ' s c h e n  L o k a l e  stattfindende V ersam m lu n g  deS V e r e in -, 
sei hier nochm als aufmerksam gemacht; der D irek tor der Zuckerfabrik 
S c h ö n ste , H err S c h m id t , w ird  einen V ortru g  über R ü b en b au  h alten .

M a rie n b u rg , 3 1 .  J a n u a r . (P ferdem arkt.) A u f dem hier von  
der B e r l in e r  P ferde-E isenbahn-G esellschaft am  S on n a b e n d  veranlaßten  
Pferdem arkt w aren  2 5 0  P ferde aufgetrieben. Hauptsächlich hatten  
H ändler a u -  D irsch au , P r .  S ta r g a r d t, N eustadt und D a n z ig  den 
M arkt beschickt. 1 0 7  P ferde wurden angekauft, der D urchschnitlSprei- 
betrug 5 5 0  M k .

D a n z ig ,  3 1 .  J a n u a r . (Z u r  R eich sta gS w a h l.)  D ie  heute 
A bend im  G ew erbehause stattgehabte G en eralversam m lu n g  deS V ereinS  
der K onservativen  zu D a n z ig  w ar so zahlreich besucht, daß H underte 
keinen P latz fanden und heimkehren m ußten. H err K laassen, der V o r -  
sitzende deS V e r e in - , eröffnete die V ersam m lung m ii einem  Hoch auf 
S e .  M ajestä t den K aiser und erklärte h ierauf in  einem kurzen B o r -  
trage, w arum  die N eichStagS-A uflösung  erfolgt sei. E r  schilderte die 
M a jo r itä t  des R eich sta ges a ls  eine unpatriotische und bat die A n ­
w esenden, bei der W a h l am  2 1 .  Februar A lle -  aufzubieten, um  A b ­
geordnete zu w äh len , die der M ilitä r v o r la g e  der R eg ieru n g  zustim m en, 
denn diese garan tire  den Frieden in E u rop a . H ierau f hielt H err  
H au p tm an n  E n gel einen fast einstündigen V o rtrag . A l s  dritter 
R edner trat H err von  P u ttk a m er-P la u th  auf, der gegen die A bge­
ordneten S ch rader und Rickert scharfe A n g riffe  richtete. Z u m  S ch lu ß  
theilte der Vorsitzende m it, daß einer der 1 8  Unterzeichner e in e- 
liberalen  W a h lf lu g b la tte -, d a - hier erschienen und in  welchem erklärt 
w urde, daß die Unterzeichneten nur einem solchen K andidaten ihre 
S tim m e n  geben w ürden, welcher für d as  S r p te n n a t sei, näm lich der 
K om m erzienrath B ö h m , von der konservativen P a r te i a ls  W a h l­
kandidat proklam irt werden w ürde, w enn er die Versicherung abgebe, 
daß er für d a - S e p te n n a t stim m en und sich nicht der freisinnigen  
P a r te i anschließen werde. U nterhandlungen darüber seien bereit- im  
G a n g e . D a m it  schloß die V ersam m lu n g.

B rau n sb erg , 3 1 .  J a n u a r . ( „ D i e  D u m m en  werden nicht a lle !" )  
d a - ist eine bekannte R e d e n -a r t, welche sich im m er wieder von N euem  
bew ahrheitet. S o  existirt hier eine alte F ra u  R . ,  welche m it K arten ­
legen, V erkauf von LiebeStränkchen und M itlelch en  gegen alle m ög­
lichen Krankheiten ein ein trägliche- Geschäft macht. D e r  klugen F ra u  
w urde nachgewiesen, daß sie an zw ei hiesige K ellnerinnen derartige 
LiebeStränke verkauft hat und dabei auS der Apotheke entnom m ene 
H andverkauf-w aaren  m it dem ansehnlichen G ew in n st von 1 0 0 0  P r o c . 
an vorgenannte D a m e n  abgegeben hatte, w ofü r dieselben d a - feste 
Versprechen erhielten, daß eS ihnen nach G en u ß  derselben möglich sei, 
jeden beliebigen M a n n  dauernd an sich zu fesseln. I n  einem  anderen 
F a lle  hatte die F r a u  einen Artikel für 5  P f .  in  der Apotheke er­
stände« und denselben an Leute a u s  B .  a ls  H e ilm itte l für erkranktes 
V ieh  m it 1 M k . 5 0  P f .  abgegeben. A u f d as Betrügerische ihrer 
Handelsgeschäfte h ingew iesen , machte dieselbe den E in w a n d , daß sie 
nicht für die M it te l  selbst die hohen P reise  genom m en, daß auch nicht 
diese a llein  den E rfo lg  erzielten, sondern die dabei gesprochenen G e ­
bete, welche sich in  der von ihr gekannten Z usam m enstellung a ls  
wirksam erwiesen. —  E S w ird  w oh l dafür gesorgt w erden, daß der 
F ra u  d a - H andwerk gelegt w ird.

K ö n ig sb e r g  i .  d. M . ,  3 0 .  J a n u a r . (Z w e i V etera n en .) Unsere 
S t a d t  m it noch nicht 6 0 0 0  E in w oh n ern  kann sich rühm en, noch zw ei 
alte Freiheitskäm pfer auS den J ah ren  1 8 1 3 ^ 1 5  zu haben. B e id e  
haben zahlreiche S ch lach ten  und Käm pfe m itgem acht. D e r  eine, der 
frühere Bäckermeister jetzige R en tier  M a h lo , hat vor Kurzem  seinen  
9 2 .  G eb u rtstag  gefeiert, der andere, Schuhm acherm eister Schunke, ist 
um zw ei J a h r e  jünger. B eid e sind gesund. ( F .  O .  Z . )

J n s te r b u r g , 2 7 .  J a n u a r . (L ösung einer P r e isa u fg a b e .)  I n  
der B e r lin e r  W ochenschrift „Echo" w ar vor ein iger Z e it folgende 
humoristische P r e is fr a g e  aufgew orfen : „ E in  stark verschuldeter junger
M a n n  genießt bei seinen G läu b igern  nur deshalb noch C red it, w eil 
seine B r a u t  nach der Hochzeit die Sch u ld en  auS ihrer M it g i f t  bezahlen 
w ill . D a S  P a a r  fä llt kurz vor der Hochzeit inS W asser. E in
geiziger H au p tg läu b iger  kommt gerade vorüber, springt h inein  und 
rettet w en zuerst und w a r u m ? "  D iese  P r e is a n g a b e  hat eine über­
a u s  starke B eth e iligu n g  am  W ettbewerb hervorgerufen, w obei eine 
M en ge fast gleichlautender Lösungen zum V orschein kamen, welche sich 
in  drei G ruppen  theilen lassen. D ie  erste erklärte: der G lä u b iger  
reitet den B r ä u t ig a m ; denn die B r a u t  m uß a ls  „G oldfisch" zu
schw im m en w issen. D ie  zw eite lö ste : er rettet die B r a u t ;  denn ohne 

> sie sitzt der B r ä u tig a m  sofort auf dem Trocknen. D ie  dritte gab
! folgenden Bescheid: die B r a u t  w ird zuerst gerettet; denn ihre M i t ­

gift hält den jungen M a n n  b is nach der Hochzeit über M aster. 
' D iese  drei Lösungen erschienen der P rüfungskom m ission  gleichm äßig  

gut, und alle diejenigen, welche in entsprechend knapper F orm  eine

in seine Westentasche. Vielleicht hatte er sie später gegessen. Ich  
wünschte, ich könnte D ir  sein B ild  schicken! W ie D u  Dich
w undern würdest I D u  denkst D ir  ihn gewiß jung , schön, elegant, 
eine B lu m e  im  Knopfloch? —  W eit en tfe rn t! Ich  glaube, er 
ist gewiß nahe an fünfzig —  aber sage eS nicht B a s il I —  E r 
ist groß, schlank, m ager, schäbig —  ja , entschieden, unleugbar 
schäbig! E r  träg t ein abgetragene- S rem annskostüm  und sieht 
a u - , a ls  ob er gerade von der Walfischjagd zurückkäme. Aber er 
hat etw a- E dles und Melancholische- an sich, das interessant ist 
un ter dieseu V erhältnissen. E r  kommt m ir vor wie der Fliegende 
Holländer. —  Doch ohne S p a ß , Liebe, eS treibt sich wirklich ein 
solcher Mensch seit einigen Wochen in der N ähe unseres P e n ­
sionats um her. D ie V orsteherin hat ihn noch nicht bemerkt, 
sonst hätte sie ihm schon die Polizei auf den H a ls  geschickt, a lle in  
ich halte ihn fü r harm los. — er sieht erbärm lich tra u rig  a u s ! 
W eshalb er sich gerade fü r mich so interessiert, davon habe ich 
keine Id ee , doch meine M itschülerinnen behaupten, er sähe n u r 
mich an. S ie  nennen ihn „M au d 'S  fliegender H olländer", und 
fürchten, daß ich eines T ag e - m it ihm verschwinden könne. H u !  
ES ist entzückend schauerlich! —  D aS B ln t  gerinnt m ir in den 
A dern ! —  und ist nun mein erster S ie g !  Ich  vermeide es, 
meine U hr und meinen Schmuck zu tragen —  weil ich daran 
dachte, daß eS vielleicht diese sind, die sein Auge fesseln. W ir 
sprechen vor der V orsteherin nicht davon, denn eS ist doch besser, 
eine kleine A ufregung dieser A rt zu haben, a ls  die ewige Lange­
weile. D ie  M ädchen bitten mich, der Sache ihren Lauf zu lassen, 
dam it w ir wenigstens etw a- zu sprechen haben. Ich  bin die stolze 
Heldin deS Pensionats. — W ie geht e- m einer geliebten M a m a ? 
S ie  u n terhä lt sich gewiß sehr gut. O , wie ich sie beneide! Gieb 
ih r ein Dutzend Küsse fü r mich, aber sprich ih r nicht von dem 
fliegenden H olländer, eS könnte sie beunruhigen."

A ls M iß  B ellize in ihrem  B riefe  b is  dahin gekommen, 
w ar M rS . E llerby aufgesprungen und blickte, daS T elegram m  in 
ih rer H and zusammendrückend, die V orleserin  w ild und entsetzt an.

(Fortsetzung folgt.)

jener Lösungen eingesandt, kamen in  die engere B ew erb u n g , ebenso 
eine A n tw o rt a u -  H am b u rg , welche lau tete: „ D e r  H auptgläubiger
rettet zuerst den B r ä u t ig a m , w e il letzterer von der Last seiner Schulden  
niedergedrückt w ird ."  E S m ußte schließlich d a -  LoS entscheiden und 
dabei fiel der P r e is  an  H errn D r .  W . H offm eister von  hier, dessen 
A n tw o rt lau tete : „Z uerst die B r a u t :  denn er „sitzt ja a u f dern
Trocknen" und ihre M it g i l f t  „hä lt ihn  über W asser" ."  E -  sirst 
dementsprechend 2 0  M a r k  dem G ew in n er  hierfür übersandt worden.

S ch loch att, 3 0 .  J a n u a r . (G etre id e- und S ä m ere ib ö rse .) Uni 
F reitag  den 2 5 .  F eb ru vr d. I . ,  N a ch m itta g - von 's, 2  U hr an, 
findet im  J u l i u -  W olffram 'schen H otel zu S ch lochau  eine Getreide- 
und S äm errib örse  statt. E S soll durch dieselbe G elegenheit geboten 
werden, S aa tg etre id e  und S ä m e r e ie n  zu verkaufen und anzukaufen. 
V orh er  gesendete P rob en  w olle m an an  H errn V erein-sekretär N au ö  
oder an H errn  B aum eister D o h n e  adresstren, welche für Aufstellung

Mestpreirßischer U rovinzial-Laudlag.
I n  dem m it F laggen geschmückten LandeShausc begann Heu« 

der westpr. P rovinzia l-L andtag  seine 10. Session. H err O berp rä ' 
sidrnt von Ernsthausen eröffnete um  1 2 1 , U hr den Landtag mit 
folgender R ede:

„Hochgeehrte H erren ! In d e m  S ie  heute zum 10. West' 
preußischen Landtage zusam m entreten, werden S ie  m ir gerne z»' 
stim m en, wenn ich unserer F reude Ausdruck gebe über die vor 
wenigen Tagen erfolgte G eburt eine« königlichen P rin zen , und die 
Hoffnung theilen, daß derselbe heranwachsen und gedeihen mögt 
zur F reude seiner hohen E lte rn , des kaiserlichen und königliche« 
H ause- und des gesammten V aterlandes. —  D ie  großen o rganisatori' 
schen A rbeiten, welche der P ro v in z ia l-V erw altu n g  nach Gründung 
oer P rov inz  entgegentraten, sind im  Wesentlichen zum Abschluß 
gebracht. D ie Hochbauten, welche die M itte l der P rov inz  in er» 
heblichem M aaß e  in Anspruch nahm en, sind vollendet und a>» 
vorläufig letzte derselben sind die Gebäude der W ilhelm-August«' 
B linden -A nsta lt am  1. J u l i  des vergangenen Ja h re «  ihrer B«' 
stimm ung übergeben worden. D cm m folge enthält da« Extraok' 
d inarium  des diesm aligen E ta t-en tw ürfe«  zum ersten m al keine 
B a u -  und E inrich tung-ausgaben  fü r P ro v in z ia l-Jn s titu te . Ueber' 
Haupt bewegen sich die V orlagen , welche Ih n e n  der P rov inz ia l' 
Ausschuß macht, zum überwiegenden Theile auf dem Gebiete d«r 
jährlich wiederkehrenden Aufgaben des E ta t- -  und Rechnung»' 
wesrnS. N u r  drei derselben habe ich besonders hervorzuheben 
D ie  eine beantragt dir G ew ährung einer B eih ilfe  an den Krei» 
Schwetz zur Herstellung einer Eisenbahn - V erbindung zwischen 
T eresp o l und Schwetz. Ic h  empfehle Ih n e n  diesen A ntrag , der 
in den besonderen Umständen des F a lles  seine Rechtfertigung 
findet, zur wohlwollenden E rw ägung. E ine zweite V orlage t>e' 
zweckt, entsprechend dem von Ih n e n  in der letzten LandtagSsessio« 
gefaßten Beschlusse, den Anschluß der Deichverbände fü r ihr* 
B eam ten  an die P ro v in z ia l- , W ittw en- und W aisen-Kasse. Ein* 
dritte  V orlage endlich beantragt im Hinblick auf den gesunkene« 
Z in -fu ß  die K ündigung der um laufende» vierprozentigen Anleihe' 
scheine des P rovinzial-V erbandeS , und die A ufnahm e einen neue« 
zu 3  oder 3 ' / ,  Prozent verzinslichen Anleihe. V on m einer S ti l l  
werden Ih n e n  diesm al nu r solche V orlagen zugehen, welche st« 
auf die E rgänzung der Gewerbekammer, der O b er-E rsa tz -u n d  der 
Einkommensteuer-BezirkS-Kommissionen in Folge deS Ausscheide«» 
einzelner M itg lieder beziehen. —  In d e m  ich hoffe, daß I h r e  Be' 
schlöffe zum W ähle unserer P rov inz gereichen werde, erkläre >" 
K raft de« m ir ertheilten A uftrages den Provinzial-L andtag  
eröffnet."

A ls A lterspräsident leitete hierauf H err Landrath, G eh. 
gierungSrath E n g l e r  - B e re u t die V erhandlungen m it eine«« 
dreim aligen Hoch auf den Kaiser ein. Z u m  Präsidenten deS Pr« ' 
vinzial-Landtag eS wurde sodann G ra f  R i t t b e r g  - Stangenbelg 
w iedergewählt. Z u m  Vizepräsidenten F re ih e rr v. Buddenbr«« 
gewählt. Z u  S chriftfüh rer»  wurden die Abgg. v. Gumprech^ 
N eustadt, Jä c k e l-S tra -b u rg , M iille r -D t. Krone und v. S tum pfcldll 
K ulm , wiedergewählt. Z u  Q uästoren  ernennt der P räsiden t 
Z ustim m ung  der V ersam m lung die Abgg. E n g le r-B eren t 
W ann o w -T ru ten au . —  Geschäftlich theilt der P räsiden t m it, daß 
der Abg. T hom ale in Folge schwerer Krankheit und der AbS' 
M ü llrr-M arien w erd e r in Folge seiner E rnennung  zum O berbül' 
germcister in Posen ihre M andate  niedergelegt haben. An ihr*' 
S te lle  sind die H erren E ld itl E lbing und G enzm er-M arienw erbt' 
gew ählt. D ie Abgg. v OssowSki und Lambeck-Thorn werd'" 
wegen Erkrankung fü r die D a u e r der Session beurlaubt. ^  
Kommissarien de- H errn  O berpräsidenten sind angemeldet und ««̂  
wesend die H erren O berp räsid ia lra th  v. Terlach und Regierung»' 
ra th  Fink. ^

A n V orlagen des H errn  S taa tS -K om m iffariuS  sind 
eingegangen Anträge auf Ersatzwahlen fü r die westpreußische ^  
werbekammer, fü r die Einkom menstemr-BezirkS-Komm issiouen u" 
eine O ber-Ersatzkom mission. D e r  Vorsitzende de« P rovinz '«^ 
AuSschusse«, H err v. W in ter empfiehlt h ierauf im  Einverständ«'» 
m it dem H errn  LandeS-Dircktor den M itg liedern  de« P rov inz!« ! 
Landtage- dringend eine Besichtigung der P ro v in z ia l-Jrren anst« '' 
zu Neustadt, sowie der neuen B linden-A nstalt zu KönigSthal u« 
der neuen Zw angSerzichungS-A nstalt zu T em pelburg . D ie  Tage»' 
ordnung sei d iesm al ja nicht besonders umfangreich, d a - Wetll 
fast sommerlich schön und zn A usflügen recht verlockend, da oi»§ 
m an die von der P rov inz geschaffenen A nstalten eingehend kenill" 
lernen. E r  empfehle fü r  dieSmnl Beschränkung auf 
genannten drei A nstalten, später könne ja  der
der T a u b s tu m m e n « Anstalten zu M a rie n b u rg  und S c h l o ß  
und der B e ss e ru n g -- A nstalt in Konitz folgen. E« entsll" 
nun eine kurze D ebatte  darüber, ob der A u-flng  am D«" 
nerstag zu unternehm en oder morgen die S itzung  etwa «' 
katholischen Feiertages wegen auszusetzen sei. Nachdem da» "  
zige anwesende katholische M itg lied  de« P ro v in z ia l« Landtag '»  ' .  
k lärt hatte, daß e» kein Bedenken hege, m orgen an der 
T h eil zu nehmen, w ird  der A usflug auf D onnerstag und 
morgende S itzung auf 11 U hr V orm ittag«  anberaum t. E» 
zunächst die W ahl der Kommissionen vorgenommen und dann 
E ta tsberathung  begonnen werde». —  D a m it schloß die erste»  ̂
etwa V.stündige S itzung. (D .

Lokales.
T hor« , den 2 .  F ebruar

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  v e m  K r e i s e  T h o r  n.) 
Gutsbesitzer Herc Helwig in Altan ist zum Amt-vorsteher für 
Amtsbezirk Bösendors ernannt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er interimistische G efängniß-Jnsp. ,, 
Conrad in O liva  ist zum Gefängniß-Inspektor bei dem J u s t l z g '^ ,  
nlß in Thor» ernannt und der diätarlsche Gefängniß-Inspektor
in Thorn in gleicher Amt-eigenschaft an da« Hüls-gefängnlß In ^  
versetzt worden.



—  ( K o n s e r v a t i v e r  v e r e i n . )  Au f  die morgen
«bend 8 Uhr im Echützenhause stattfindende Generalversammlung 
wachen w ir hierm it noch besonder- aufmerksam. B ei der Wichtigkeit 
des Gegenstandes der T ag e -o rd n u n g : „W ahlangelegenheit" ist zahl-
reiche- Erscheinen der Berein-m itglieder erforderlich.

—  ( H a c k  u n d  P a c k  s c h l ä g t  s i c h ,  H a c k  u n d  
P a c k  v e r t r ä g t  s i c h )  lautet ein alte- S prüchw ort, und 
Eprüchwörter sind W ahrw örter. W ir  wollen daran nicht rütteln. 
Der Reichstag ist auf Befehl unsere- K aiser- aufgelöst, a ls  er ein 
deutliche- Zeugniß dafür ablegte, daß der M ehrzahl seiner G lieder die 
Größe de- deutschen Reiche- und der Volk-frieden, der darin  waltet, 
ein D orn  im Auge ist. D a -  deutsche Volk soll nun bekunden, ob 
^  sich mit dem W illen seine- K aiser-, den an W eisheit, Seelengröße 
und Geduld noch kein M onarch erreicht hat und wohl auch niem als 
erreichen w ird, einverstanden erklärt, und ob eS würdig ist, ein solche- 
Kleinod zu besitzen, wie e- jetzt ein- in seinem Reiche und Kaiser 
Hai! D a -  deutsche Volk hat nicht mehr viel Z eit, sein V otum  abzu­
geben, und so sehen w ir denn auch jetzt wieder, wie vor dem B e ­
freiungskriege 181 3  und 1 8 1 4 , a ls  der König rief und Alle, Alle 
kamen, allerort- größere P arteien  und Parteigruppen mit ihrer Ueber- 
LeugungStreue in volkSwirthschaftlichen Fragen auf dem A ltare de- 
D aterlande- ein O pfer bringen, garnicht zu gedenken untergeordneter 
Personenfragrn, die hierbei ganz und gar zum Schweigen kommen. E s  
ist die- w ahrhaft erhebend für unS ; und nur solchem H eroism us 
gegenüber vermögen w ir e- zu überwinden, wenn unsere Volks- und 
Reich-feinde in ihrer ganzen Erbärmlichkeit sich zeigen, und so wie gestern 
die „Thorner Ostdeutsche Z eitung" au-geglichene Differenzen mit den 
Haaren herbeiziehen, um die Gefühlsäußerungen de- deutschen Volke- mit 
dem Sprüchw ort zu bespötteln ober abzuschwächen: „Hack und Pack 
fHlägt sich, Hack und Pack verträgt sich."

—  ( Z u r  A n s i e d e l u n g - f r a g e . )  Ueber die Grundsätze, nach
welchen bei der Ueberlassung der Ansiedelung-grundstücke verfahren 
*^rd, erfährt die „P os. Z tg ."  Folgendes: „ D a -  Grundstück wird

einkm bestimmten Kaufpreise überlasten, der an sich mäßig berechnet 
^scheint. D er Kaufpreis w ird zu 3 Pvocent verzinst und die Zinsen 

Rente in halbjährlichen R aten , da- K apital a ls  Ablösung-summe 
^handelt. Fordert der F i-k u - da- K apital, so sinkt e- auf den 

^fachen B etrag  der Rente. E in  Zehntel de- K ap ita l- aber darf 
derhaupt nur m it Zustim m ung beider Theile abgelöst werden. D e r 

kann gegen sech-monatige Kündigung gefordert werden, jedoch 
F i-ku- erst nach 5 0  Ja h re n , während der Eigenthümer sich der 

^ente durch Z ahlung sofort nach 6 M onaten  entledigen kann. D er 
Eigenthümer ist verpflichtet, auf dem Grundstück zu wohnen und d a-- 
leibe selbst zu bewirthschaften, sofern der F i-k u - nicht eine Abweichung 

on dieser Bedingung bewilligt. Gebäude und Früchte müssen ver- 
llchert werden. E ine Zerstückelung (Parzellirung) des Grundstück- 
«t verboten, die Veräußerung im G anzen ist von der Zustim m ung 
es F i-ku- abhängig. D er F i-k u - behält sich für den Z uw ider­

handlung-fall und für E rbgang da- Rückkauf-recht vor und zwar 
Kird in diesem Falle der Rückkaufspreis einzig und allein durch 
Einen fiskalischen Sachverständigen —  den der Landrath ernennt —  
"stim m t.
. —  ( Z u r  S c h u l p f l i c h t . )  Eine interessante Entscheidung fällte
^Z iich  da- Kammergericht in B erlin . M ehrere polnische B auern  in 
^ozanno, Regierungsbezirk M arienw erder, halten ihre K inder, welche 
Zwar da- 14. Leben-jahr vollendet halten, wegen mangelnder K ennt­
nisse aber a u -  der Schule noch nicht entlassen werden konnten, im 
^ipril v. I .  19 Tage die Schule versäumen lasten, obwohl der 

ehrer der dortigen Schule auf da- Ungesetzliche dieser H andlungS- 
Eise hingewiesen und die Bestrafung in AuSsicht gestellt hatte. ES 
urde auch gegen die B äter da- Verfahren eingeleitet und sie wurden 
Egen nicht gerechtfertigter Schulversäumniffe ihrer Kinder in G em äß- 

*e- §  4  der Schulordnung zu Geldstrafen in erster und zweiter 
Instanz verurtheilt. D ie Entscheidung der S trafkam m er griffen die 
^g ek lag ten  mit dem Rechtsmittel der Revision an. D e r S tra fsen a t 

E- KammergerichtS hielt dieselbe in seiner Eigenschaft a ls  höchster 
kricht-hof in Lande-strafsachen für begründet, indem er ausführte, 

nach der angeführten Bestimmung eine Bestrafung erst hätte dann 
"treten dürfen, wenn eine Erm ahnung S e ite n s  de- SchulvorstandeS 

vrangegangeu und fruchtlos geblieben wäre. E s  könne aber nicht 
it dem Vorderrichter angenommen werden, daß die von dem Lehrer 

vrgenommene S tra fan d ro h u n g  jene E rm ahnung zu ersetzen geeignet 
da nicht festgestellt sei, daß erstere auf Veranlassung de- S chu l­

notstände- erfolgt w äre.
— * ( T e b ä u d e - V e r s i c h e r u n g e n . )  L au t B enach rich ti­

gung tze- H e rrn  LandeSdirektor der P ro v in z  W estpreußen ist jeder bei 
Er W estpreuß. F e u e r-S o z ie tä t Versicherte verpflichtet, außen an  den 
"sicherten G ebäuden  a»  einer inS Auge fallenden S te lle  ein, »der 
"W näherer A nw eisung auch mehrere V ersicherung-schilder anzubringen  

D r ^ s e l b e n ,  fa lls  sie abhanden kommen, durch neue zu ersetzen. 
S i n . ^ c h ^ e r  werden von der S o z ie tä t  beschafft und fü r 5 0  P f .  p ro  
sckis^ ^ lie fe r t .  W ird  festgestellt, daß ein vorgeschriebene- V ersicherungS- 
^  o fehlt oder vo rschriftsw id rig  angebracht ist, so kann der V e r ­

werte in  eine zur SszietätSkaffe fließende, von dem H errn  LandeS- 
Werden* ^ ^ t z e u d e  K onventionalstrafe b is  zu 1 0  M a rk  genommen

s . ( 3  a g d k a l e n d e r .)  I m  M o n a t F ebruar dürfen ge­
kosten werden männliche- R o th - und D am w ild , Rehböcke, A uer-, 

" r -  und Fasanenhähne, E nten, T rappen , Schnepfen, S u m p f- und 
astervögel (ausschließlich Gänse und R eiher), dagegen sind m it der 

kä?»?d ö" verschonen: Elchwild, weibliche- R oth- und D am w ild , W ild- 
c> Ricken, Rehkälber, Dachse, Rebhühner, A uer-, B irk- and 

lanenhennen, Haselwild, Wachteln und Hasen, 
w r ^  ( E i n e  f ü r  d a s  ö f f e n t l i c h e  R e c h t  s e h r  

c h t i g e  E n t s c h e i d u n g )  hat d a - königliche O ber-V er- 
ung-gericht unterm 20. Dezember v. I .  in der B erw altung-- 

reitsache de- S ta d tr a th -  M o r i t z  S c h i r w e r z u T h o r n  
-  königlichen Oberprästdenten der P rovinz Westpreußen, in
aal, . bem Kläger die Aufhebung eine- demselben wegen seine- 
lick» V erhalten- in einer Volksversammlung von dem könig-

wen Regierungspräsidenten zu M arienw erder ertheilten Verweiseß 
lickt i worden w ar, gefällt. D ie  „N ordd. Allg. Z tg ."  veröffent- 
des Kt s letzten M ontagS-N um m er an  erster S telle die G ründe
Skript« , zurückweisenden Erkenntnisse- de- O ber-V erw altung-- 
u n » k .  "  ^ n e n  zunächst au-geführt w ird „daß die S taa tsbeam ten , 
zwar ^  m ittelbare, in ihrer Eigenschaft a l -  S taa t-b ü rg e r
und m 0". politischen Thätigkeit in der Presse, in Versammlungen 
arunks"*sr "  ^ in  Gesetz und keine N orm  der Dienstpragmatik 
dem ^  allgemein ausgeschlossen, daß dieselben dagegen, nach
von, mittelbaren S taa tsbeam ten  maßgebenden Gesetze
als 1 8 5 2 , zweifellos auch in ihrer politischen Thätigkeit
sonder von den durch ih r S ta a t- a m t auferlegten be-
lw Xtt" P l"(h len  entbunden seien. D er S taa tsbeam te  stehe hiernach 
vileat Politischen Leben —  von den verfassungsmäßigen P r i -
der, M itglieder der legislativen Körperschaften abgesehen —
Unk-Ki S ta a t-b ü rg e rn , welche nicht S ta a t-d ie n e r  seien, nicht

" - t  gleich. D a -  bestehende Recht stecke ihm nicht, wie diesen,

nu r die durch d a- Strafgesetz gezogenen Schranken; eS lege ihm auch 
die besonderen Pflichten auf, deren Erfüllung sein Amt von ihm er- 
heische, und zw ar, ohne daß er sich hiergegen etwa auf VerfaffungS- 
bestimmungen, wie die der A rt. 27  und 28  der Verfassung-urkunde 
vom 3 1 . J a n u a r  1 8 5 0 , berufen könne. D a -  Disziplinargesetz vom 
21. J u l i  1 8 5 2  ziehe eine grundsätzliche Scheidelinie zwischen unm ittel­
baren und mittelbaren Beam ten nicht derartig, daß die Letzteren in 
ihrem außeramtlichen politischen V erhalten von der Rücksicht auf ihr 
A m t, welche- sie im Dienste de- S ta a te -  bekleiden, entbunden w ären. 
D ie -  zeige sich am deutlichsten, sobald an da- politische Treiben von 
P arteien  gedacht werde, welche grundsätzlich gegen die bestehende Rechts­
und S taa tso rd n u n g  kämpfen. Aber abgesehen hiervon, liege auch 
jenen Beam ten die in der Gemeinsamkeit deS auf den A uftrag de- 
LandeSherrn zurückzuführenden S taa tsd ienste - und dem Verhältnisse 
der Ueber- und Unterordnung in demselben begründete Pflicht der 
rücksichtsvollen Achtung gegen die In h ab e r  der öffentlichen Aemter im 
Dienste wie außerhalb desselben ob : eine Pflicht, die kein Beam ter 
verletzen könne, ohue dam it die Interessen deS S taa tsd ienste -, denen 
er in seinem Amte dienen solle, vermittelst des letzteren zu schädigen. 
Endlich sei klar, daß, je weiter sich ein Beam ter in der öffentlichen 
Diskussion politischer Angelegenheiten von einer sachlichen E rörterung 
entferne, je mehr er sich durch die Parteileidenschaft bewegt darstelle, 
stch durch dieselbe zu offenbar ungerechten, unwahren Behauptungen 
und Angriffen verleiten lasse, die politische Gegnerschaft zur Feindschaft 
steigere, er umfomehr auch au der unerläßlichen Achtung und an dem 
nöthigen V ertrauen zu einer sachlichen und gerechten Führung  deS ihm 
anvertrauten öffentlichen A m te- einbüßen müsse. I n  allen diesen B e­
ziehungen müsse dem besonderen Gewichte, welche- der AmtScharakter 
dem öffentlichen Auftreten eine- Beamten verleihe, die besonnene B e­
rücksichtigung der mit dem Amte verbundenen Pflicht de- M a ß h a lten - 
und unter Umständen der Zurückhalung entsprechen. Hierbei handele 
eS sich um Pflichten, die den Beam ten in allen politischen P arteien  
gemeinsam seien und von dem Wechsel der politischen Systeme in der 
S taa t-reg ieru n g  nicht berührt würden. Von der Erfüllung dieser Pflichten 
könnten die mittelbaren S taa tsbeam ten  unmöglich entbunden werden, ohne 
dam it namentlich die hohe Bedeutung der Gemeinden für die E rfüllung des 
StaatSzweckeS im aufgetragenen Wirkungskreise zu beeinträchtigen. D ieS 
trete namentlich auch in der vorliegendenVerwaltung-sireitsache überzeugend 
hervor, wenn m an berücksichtige, daß der Kläger M itglied einer B e­
hörde sei, welche die O brigkeit eine- größeren Gemeinwesens bilde, 
a l -  solche nach den W orten der S tädteordnung „vie Gesetze und 
Verordnungen sowie die Verfügungen der ih r vorgesetzten Behörde a u s ­
zuführen habe", der die wichtigsten Zweige der S taa tsv e rw altu n g , wie 
der deS Schulwesen- nnvertrau t seien, und welche auf anderen G e­
bieten, wie dem der Gewerbepolizei, eine quasi richterliche Thätigkeit übe.

—  ( S u b m i s s i o n . )  I n  dem zu heute V orm ittag  11 Uhr
im M agistrat-bureau  I  angesetzten Subm ission-term ine zurjVergebung der 
A nfuhr von 1 50  M ille  M auersteinen von der städtischen Ziegelei 
nach der Baustelle deS neu zu erbauenden ForstetabliffementS G u ttau  
bei Schmolln sind O fferten abgegeben von den H erren : W . Gude
mit 15 M k., MacidlowSki m it 10  M k., R . Röder mit 9 M k. und 
W alter mit 13 Mk. per M ille .

—  ( B r a n d . )  Am 3 0 . v. M tS . ist daS dem Eigenthümer 
W ilm anow ih in KaSzczorek gehörende S ta l l  und Scheunengebäude, 
welches mit 3 0 0  M k. in der W estpr. F euer-Sozietät versichert ist, 
abgebrannt. Ueber die Entstehung-ursache deS B rande- ist noch nicht- ' 
N ähere- ermittelt.

—  (U n g l ü ck S f a l l.) D er Eigenthümer C arl Zielke au - 
Schillno, welcher am 26 . v. M tS . in Ottlotschin m it noch 2 andern 
Personen seine Einkäufe besorgte, ist bei seiner Abend- erfolgten Rück­
kehr nach Hause beim Überschreiten der Weichselei-decke eingebrochen 
und ertrunken.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t.)  V erhaftet sind 9 Perssnen.

—  ( L o t t e r i e . )  B ei der am 1. d. M . fortgesetzten Ziehung , 
der 4 . Klaffe der Königl. P reuß . Klaffen-Lotterie fielen in der V or- 
m ittagS -Z iehung:

1 G ew inn von 3 0  000 M k. auf N r. 2 0 8 1 .
1 G ew inn von 1 5 0 0 0  M k. auf N r. 4 4  3 6 1 .
3 Gewinne von 5 0 0 0  Mk. auf N r .  86 0 1 4  92  2 6 7

184 4 1 0 .
26  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 17 2 7 0  27  3 4 9  3 0  0 0 7  

31  5 2 5  37  7 0 9  39  5 1 5  5 0  146  76 3 2 0  79  143  79 653  91 0 5 3  
100  4 9 0  110  172 111 9 5 3  112 973  117  5 4 0  118 2 8 0  122 4 6 6
125 5 4 2  130  8 9 5  135 741  147 2 6 7  150  5 9 5  161 747  167  8 8 3

4 0  Gewinne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 13 8 1 2  16 7 7 5  22 108
2 4  5 3 4  25  0 9 0  25  6 3 7  33 3 0 6  36 3 3 2  36  3 9 4  41  141 4 6  167
5 0  0 1 1  55  866 66 6 1 2  67  7 6 3  72 4 2 7  75 4 7 9  76 5 0 9  82  215
82  5 3 6  87  0 9 6  88 6 8 4  94  4 4 8  97 3 75  98  4 2 4  109  4 7 6  1 1 0 1 8 8  
112  0 5 7  132  941  1 3 8 3 1 1  146 2 3 0  153  3 2 7  162 6 5 9  168  055
172  391  175  4 9 9  178  4 4 9  181 157  1 8 2  7 06  189  5 5 1 .

4 8  G ew inne von 5 0 0  M k. auf N r. 3 4 3  3 8 0 6  72  57  8 615  
9 0 7 0  12 3 2 8  3 0  275  3 0  6 3 2  31 5 4 0  34  1 3 0  39  2 1 9  41  0 7 2  
41 9 83  4 3  0 7 0  4 7  9 9 7  4 9  7 0 2  5 2  5 9 2  62  2 0 4  63 3 7 3  66 5 3 2
69  113 71 5 7 9  74  4 7 5  76  705  78  2 6 2  83  117  99  927  106  975
108  9 4 0  1 1 1 4 3 9  111 7 1 1  114 3 2 9  117  925  119  2 5 4  123  743
128 5 9 6  130  0 3 8  1 3 0  4 9 9  136  6 5 0  139  866 141 5 1 5  146  989
165 6 9 8  176  4 7 3  177  4 9 3  182  1 2 0  185 0 0 8  189  1 4 4 .

—  I n  der N achm ittags-Ziehung fielen:
1 G ew inn von 10 0 0 0  M k. auf N r. 4 7  0 1 9 .
1 G ew inn von 5 0 0 0  M k. auf N r. 23  4 5 4 .
4 6  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 11 6 5 9  2 0  149  23  6 1 0

25  9 1 6  2 6  6 4 4  26  9 4 9  32  4 6 3  35 9 5 6  4 1  4 5 8  4 8  5 7 4  5 4  2 2 9  !
5 6  8 5 5  69  6 5 0  71 6 7 7  72  8 7 2  74 4 9 8  74  8 2 9  77  3 5 0  81 2 1 0
9 0  2 0 5  93 8 1 0  97  6 5 4  99  671  107 4 2 7  1 1 3 4 8 2  115 6 6 4  1 1 7 0 2 0  
1 20  4 4 8  122  8 7 6  127  251  132  2 2 4  1 3 8  9 4 2  1 42  5 0 0  146 451
146  4 5 4  152  5 1 4  158  5 9 5  158  686 165 6 8 9  168  2 3 0  1 7 0  0 8 8
1 7 4  9 7 4  176  6 7 4  178  961 183 688 186  9 1 9  188  4 5 8 .

37  G ew inne von 1 5 0 0  M k. auf N r. 1 3 3 3  3 8 2 8  7 9 6 2  12 8 89  
18  4 4 3  19 5 0 0  19 5 2 6  27  2 6 7  39  241 4 7  9 7 2  5 6  3 1 4  60  5 0 0
66 8 2 9  68 0 5 2  7 0  951  81 146  62  8 7 8  84  7 6 9  96  5 1 0  110  651
114 741  115 5 9 8  121 6 0 0  127  571 129  4 1 7  130  8 2 9  141 178
1 4 4  5 8 8  146  2 8 5  146  7 0 8  146  933  151 1 5 0  153  5 7 6  159  4 2 4
179  0 4 5  1 8 3  151 185 0 5 7 . j

3 6  Gewinne von 5 0 0  M k. auf N r. 5 6 9  8 9 5 4  24  4 4 6  26 4 4 4  
3 0  2 6 7  32  7 71  3 4  9 7 6  36  187  39  4 9 3  4 0  4 1 6  4 0  6 2 9  4 4  4 8 8  .
4 5  2 4 9  4 8  6 3 0  7 0  2 4 0  72  0 6 3  75 0 0 8  87  2 4 6  87  2 7 9  90  261 '
92  105  97  2 1 1  1 0 4  147  119  116 125 3 1 4  126  196 128  5 8 0  1
129  6 8 5  1 3 0  4 4 1  1 3 0  7 15  139 0 8 4  155 6 8 0  168  765  1 7 0  995  (
181 2 5 2  182 0 6 8 . ____________  j

Kleine Mittheilungen.
S tra u b in g , 2 9 . J a n u a r .  (E in  Fam iliendram a vor den G e­

schworenen.) D er 26jährige B auer AloiS S chrö tte r von I .  kam 
am 26 . J u l i  v. I .  A bend- 6 Uhr betrunken nach Hause. A ls ihm 
seine junge F ra u  V orw ürfe machte, daß er am hellen Tage einen

Rausch habe, schleuderte er eine Sichel mit solcher G ew alt auf seine F ra u , 
daß dieser das scharfe Instrum en t in der linken Gesäßgegend in einer 
Tiefe von 17 6M. stecken blieb. ES wurde die Schlagader durch- 
schnitten und eine halbe S tu n d e  darauf tra t der Tod d§r F ra u  durch 
V erblutung ein. Schrötter w ar gestern vor den Geschworenen ge­
ständig und machte nur geltend, sein W eib babe ihm, a ls er über die 
S tiege hinaufgehen wollte, um sich zu Bette zu legen, einen Besen­
stiel nachgeworfen, er habe eine Sichel zurückgeworfen, aber in seinem 
Rausche nicht gewußt, wo er hinwerfe. D ie Geschworenen verneinten 
die Fragen wegen vorsätzlicher und fahrlässiger Körperverletzung, worauf 
der Angeklagte den S a a l  frei verlassen durfte.

Vom Bodensee, 2 8 . J a n u a r .  (E isb ah n .)  D er ganze Untersee 
auf der badischen wie schweizerischen S eite  ist biS zum A u-fluß de- 
RheinS zugefroren und bietet eine prächtige, spiegelglatte E isbahn .

N ew york, 24 . J a n u a r .  (Zw eihundert Kisten D y n am it)  explo­
dieren während deS T ra n sp o r t-  auf der M iffouri-Paeificdahn unweit 
F o rt S co tt. D ie W aggon- deS ZugeS wurden zertrüm mert und die 
Fenster der Häuser in der Nähe zerschmettert. Eine Person wurde 
getödtet. __________

( U n d  „ k a u f s t "  D u  « i c h t  w i l l i g ,  s o  b r a u c h '  
i ch G e w a l t ! )  E in  etwa- heißblütiger Ladenjüngling in W itten - 
berg riß dieser Tage in  einem Geschäfte, a ls  einer Käuferin die von 
ihm vorgelegten M uster von Bettzeugen nicht gefielen, plötzlich einen 
Revolver auS der Tasche und hielt ihn der F ra u  m it der D rohung 
vor die B rust, sie zu erschießen, wenn sie jetzt nicht kaufen wolle. E r  
wurde von einem Kollegen sosort entwaffnet und vom P rinz ipa l, 
dem diese Anpreisung von W aaren denn doch etw a- zu kräftig schien, 
entlasten.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 2. Februar.

1 2 87. 2 2. »7
F o n d s :  ruhig.

R uff. B a n k n o t e n ................................. 1 8 4 — 6 0 1 8 5 - 4 0
W arschau 8 T a g e ................................ 1 8 4 — 3 0 1 8 5 — 10
Ruff. 5 °/, Anleihe von 1877  . . . 9 7 — 35 9 7 — 10
P o ln . Pfandbriefe 5 ...................... 5 8 — 2 0 5 7 — 7 0
P o ln . Liquidat ionöpfandbrf t fe. . . . 5 3 — 70 5 3 — 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . . . 9 7 - 2 0 9 6 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . . 101 1 0 0 — 7 0
Oesterreichische B a n k n o te n ...................... 159  — 25 1 5 9 — 0 5

W eizen  g e lb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 3 — 75 1 6 3 — 25
M a i - J u n i ............................................ 1 6 5 — 75 1 6 5 — 25
loko in N e w y o r k ................................. 9 2 1 , 93

R o g g en : lo k o ................................................. 131 131
A p r i l - M a i ........................................... 1 3 2 — 70 1 3 2 — 5 0
M a i- J u n i  . . . . . . . 133 1S 2— 75
J u n i - J u l i ........................................... 1 3 3 — 5 0 1 3 3 — 25

R ü b ö l: A p r i l - M a l ...........................
M a i - J u n i ............................................

4 5 — 60
4 5 — 9 0

4 5 — 4 0
4 5 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ........................................... 3 6 - 4 0 3 6 — 7 0
A p r i l - M a i ........................................... 3 7 — 60 3 7 — 7 0
J u n i - J u l i ............................................ 3 8 — 60 3 8 — 7 0
J u l i ° A u g u s t ............................................ 3 9 — 3 0 3 9 — 4 0
D iskont 4 pC t., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt,. rrsp. L pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thor» den I. Februar 1887.
W e t t e r :  sehr schön.
W e i z e n  matt 127 Pfd bunt 145 M , I28/S Psd. hell 146,7 M . 131 

Nsd fein 148 M.
R o g g e n  sehr matt 122 Psd 113,4 M., 124 Psd 114 M.
G e r s t e  Futterwaare 95 —97 Mk
E r b s e n  Mittel- und Futterwaar« 198—113, Kochwaare 187—140 M 

feine Viktoria 1 5 5 -1 6 2  M 
H a f e r  9 8 -1 1 2  Mk
L u p i n e n  blaue 68—75 Mk, gelbe 74—80 R.

Handelsberichte.
D e n  z i g ,  1. Februar. S e t r e i d e b ö r s e  Wetter: Leichter Frost. 

W ind: SW .
Weizen Inländischer erzielte bei ruhiger Stimmung unveränderte Preise 

Transit blieb wegen mangelnder Zufuhr ohne Handel. Bezahlt ist für in­
ländischen bunt I31pfd 156 M , hellbunt 129 30—132pfd 158 M.. hochbunt 
1312psd 159 M , weiß 129 30pfd 160 M , Sommer- 127pfd 157 M . 130 bis 
135psd 159 M , 1S4 5pfd 159 50 M. per Tonne. Termine April-Mai 
15050 M dez., M ai-Juni 152 M Br . 15150 M G d , Juni-Juli 153 
M. B r , 152 50 M Gd., Juli-August 154 M B r . 153 60 M. Gd Regu- 
lirungSpreis 151 Mark

Roggen auch nur in inländischer Waare zu unveränderten Preisen ge­
handelt Bezahlt ist 126 7pfd 112 50 M , 128pfd bis 131pfd 112 M. 
Alles per 120pfd per Tonne Termine April-Mai inländisch 119 M. Br , 
118 50 M. G d . transit 98 M bez. Juni-Juli inländisch 12150 M. Br., 
121 M. Gd . transit 100 M Br 99 50 M Gd RegulirungSpreis inländ. 
112 M., unterpolnisch 94 M , transit 94 Mark.

Gerste ist nur wenig gehandelt Bezahlt ist inländische kleine hell IlOpfd 
104 M , große weiß 114 5'pfd 122 M , gelb mit Geruch 115pfd. 105 M. 
per Tonne.

Pferdebohnen inländ. 119 M. per Tonne bezahlt.
Kleesaaten roth 37, 42, 43 M. pro 50 Kilo gehandelt.
Spiritus loco 36.25 M. bez

K ö n i g - b e r g ,  1. Februar. S p i r i t u s  pro 10,000 Liter pTt. 
ohne Faß behauptet. Zufuhr 30000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loco 
38,00 M. — Termine: pro August 40.50 M.

B e r l i n .  31. Januar s S t ä d  t i sch er Z e n t r a l »  i e h  h o f.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 8726 Rinder,
9204 Schweine 1507, Kälber. 8425 Hammel. D a- Rindergeschäft hatte nur 
ruhigen Verlauf, mittlere und geringe Waare war etwa- bester zu verkaufen 
als vorigen Montag Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1 50 —53, 
2 44—49, 3 35—41. 4 29—32 M pro 100 Pfd Flerschgewicht. In  
Schweinen fand bei verhältnißmäßig nur geringem Export ruhiger Handel 
statt; die Preise inländischer Waare blieben unverändert diejenigen des 
vorigen Hauptmarkts. Ausländische Rassen, namentlich Bakonier, erzielten 
höhere Preise, da das Angebot nicht zu stark war Der Markt wurde ge­
räumt 1 brachte 4 9 - 5 0 ,  2 4 7 -4 8 '  3 4 4 -4 6 ,  Galizier (327 Stück) 42 
bis 44. leichte Ungarn s229 Stück) 4 3 - 4 4 .  alle- pro 100 Pfund 20 mit pCt. 
T ara; Bakonier s195 Stück) 44 M. pro 100 Pfund mit 50 Pfd Tara pro 
Stück — Der Kälberhandel gestaltete sich ebenfalls sehr ruhig; die vor- 
wöchentlichen Preise blieben maßgebend 1 4 0 -5 0 . 2 2 8 - 3 8  Pfennig pro 
Pfund Fleischgewicht. — In  Hammeln fand zwar etwas Export statt, konnte 
aber nicht hindern, daß das Geschäft sich nur sehr langsam abwickelte und 
die Preise deS vorigen Montags nicht überschritten wurden. Der Markt 
hinterläßt Ueberstand. 1 brachte 43—48 P f g . beste englische Lämmer auch 
darüber; 2 33—40 Pfg pro Pfund Fleischgewicht.

W  a ss e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 2. Februar 2 ,1 3  w .

B a d i s  che E i s e n b a h n - A n l e i h e  v o n  1 8 7 8  und 
1 6 7 9 . D ie  nächste Ziehung findet im F ebruar statt. Gegen den 
Cour-verlust von ca. 5 pC t. bei der AuSloosung übernim m t das 
B ankhau- C a r l  N e u b u r g e r ,  B e rlin , Französische S tra ß e  13, 
die Versicherung für eine P räm ie  von 7 P f . pro 100 M k.



Bekanntmachung.
Zur anderweiten Verpachtung der 

Chausseegeld-Erhebung auf der städti­
schen sogenannten Leibitscher Chaussee 
haben w ir einen neuen Lizitationstermin 
auf

Dienstag, 8. Februar er.
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten-Sitzungssaale im 
Rathhause — 2 Treppen hoch — an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerher 
hierdurch eingeladen werden. Die Be­
dingungen liegen in unserem Bureau I  
zur Einsicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

Die Bietungs-Kaution beträgt 600 M.
Thorn den 17. Zanuar 1887.

Der Magistrat.______
Bekanntmachung.

Zur Verpachtung der Fischerei- 
Nutzung in dem Weichselstrom — und 
zwar bis zur Mitte desselben — längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom I. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf
Dienstag den 8. Februar 1887

Vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau I  anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein­
geladen werden. Die Bedingungen 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einsicht aus.

Thorn den 9. Dezember 1886.
Der Magistrat.

Holzverkauf
der Königlichen HSerförsterei M n d a

Reg.-Bez. Marienwerder.

Am Mittwoch, 9. Februar cr., Borm. von 11 Uhr ab
sollen zu V6r2llv im Neumann'schen Gasthause nachstehend verzeichnete 
Kiefern-Langhölzer aus diesjährigen Schlägen öffentlich versteigert werden.

1. Schutzbezirk Brinsk, Jagen 13:
242 Stück der I. bis V. Taxklaffe mit 157 km.

2. Schutzbezirk Neuweta» Jagen 33V, 31, 32:
251 Stück der I. bis V. Taxklaffe mit 317 km.

3. Schutzbezirk Gürzno, Jagen 97 und 14V:
258 Stück der I. bis V. Taxklaffe mit 182 km.

4. Schutzbezirk Borrek, Jagen 174:
29 Stück der I. bis V. Taxklaffe mit 43 km.

Die Besichtigung der Hölzer wird von den Belaufs - Beamten vermittelt. 
Abschriften der Verkaufslisten können gegen Erstattung der Kopialien durch 

den Unterzeichneten bezogen werden.
R uda  bei Görzno i. Wpr. den 29. Zanuar 1887.

Itonssrvalivvr Verein.
Donnerstag den 3. Februar cr.

Abends 8 Uhr

General V ersammlnng
im Schützenhause.

L a g e s - O r d n u n g :  Reichstagswahlangelegenheit.
Die Vereinsmitglieder werden ersucht, vollzählig zu erscheinen.

__________ Der Vorstand.
8 i lM Ä M  -  M i t

beste Sorte für leichten Lehm- bis
schwersten Thonboden verkauft per 1000 
Klgr. 140 Mark

Einen tüchtigen

boklosoorgsssllon
und einen Lehrling sucht von sofort 

O. Schloffermeister,
Seglerstraße 107.

Die als vollkommenste Heizapparate allbekannten
Lönholdt'schen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamine
für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft mit wenigem Kapital 
gesucht. Adr. 18. L. I». postlagernd 
Thorn.

Lönhoidt'fchen Dentilations-Apporate
empfiehlt das Spezial-Geschäft für Heizung und Ventilation von

^mii ViÜ6 OvMP., kerllii, koeti8tr. 72.
Hostieferanten Seiner Majestät des Kaisers.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Naturalien für 

das hiesige Zustizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1887 bis ult. 
März 1888 und zwar

2250 Kilo Reis,
3750 v Graupen,
1750 ll Noggenmehl,
3750 tl Gerstengrütze,
1500 »/ Hafergrütze,

150 k, Weizenmehl,
2500 Salz,
2250 k, Speck,

300 n Schweinefleisch,
750 t, Rindfleisch,

20 Butter,
50 Lorbeerlaub,

50000 »k Brod,

NLtkLrlll0ll8trL88v 204 1 k lo n n  LatdarlnonsirLSSv 204
emxüeklt 8i6Ü

M  WerllWg von lllMsrbelton ollst iill.
ReiekIialtiA au8§68tatt6t mit ätzn modernden Lr26UAM886n ä6r 8ekriktKi6886r6i unä im L68itL6 

N6U61' RiIk3lna86Üin6n 18t äi6 Luekäruekorsi in äsn 8tanä A686t2t alle ilir übertragenen OrueL- 
arbeiten —  von äen eintheilten bi8 xu äen größten unä komxlieirte^en — 8auber unä ge8ebmae1c- 
voU au82utubren; praktlede Linriebtungen unä ein umkangreiebeZ kLplvrlLßvr g63tatten äie

dillißsto?rei88te11ung.

8 y 6 6 m M L 1 .: N ra e L a rb s its a  k ü r  L M Ä U ir tk s v d L k t  rm ä  l ls v e r d s .

5 Tonnen Heringe,
100 Liter Milch

soll iin Wege der Submission ausge­
geben werden.

Zch habe dazu einen Termin auf den

17. Februar 1887
Vormittags 11 Uhr 

im Sekretariat I  der hiesigen Staats­
anwaltschaft anberaumt, und werden 
versiegelte Offerten nebst Proben bis 
zum Beginn des Termins entgegenge- 
genommen. Die näheren Bedingungen 
sind im Sekretariat I der hiesigen 
Staatsanwaltschaft einzusehen.

Thorn den 1. Februar 1887.
Der Erste Staatsanwalt.

irr v s r 'so ir is iZ sr r s ir  0^r>üs»6rr rrrrcl rr srr ss isrr  D Lusper'rr: lO O  v o n  1 1>i« <5

NoIr-4u8vel'!iil»f
Das Lager von

Lauhöhern und Lrettern
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen auszuverkaufen.

Dampf-Schneidemühle und 
Kolzhandlung

von

lulius liusel
rZ»oriN.
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XIII. Mostvieh-Äusstelllmg— Oerlin
verbunden mit einer

Ausstellung von AuchL-MLen und -tzöern
sowie

Ausstellung von Maschinen, Gerüchen u. Produkten
für die Landwirthschast und das Schlächtergewerbe
am 11. und 12. M a i 1887

auf dem Central-Viehhof der S iad t Berlin.
Die Anmeldungen müssen bis zum I . April cr. erfolgt sein. Programm 

und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Mastvieh-Ausstellung, 
Berlin Dorotheenstraße 9^96, Klub der Landwirthe._______________

ab istVom 1. M ärz d. Js. 
mein

VoI0IlISl«M0lI-. 
ll08tIIIStI0N8- 

lkvllerel-. I»oli>- uni! 
lleleii-LucliSII.

das seit 27 Jahren mit den 
größten Erfolgen betrieben und 
welches 4'/, Jahre Herr ü^olk 
Von8bl pachtweise inne hatte, 
anderweitig an einen tüchtigen 
soliden Kaufmann zu verpach­
ten.

Das
Vermittelungs-Comtoir

St 4?«. Nachf.
befindet sich vom I. Februar

Gerftenstrake tlr. 134
_________ ITreppe.

Guten fetten Schweizerkäse zu 60, 
70 und 80 Pfg. pr. Pfv. sowie auch 
andere Sorten empfiehlt die Käse­
handlung von Zi. V er­
kauf auf dem Markt und Ge­
rechtestraße 98.

kv 8odr Maats rdotograplüsa
nod?t 2 Arö8S. Lilä. krank o xsA. N. 
2,50 aueü in Lriokm. 6ottk. Lro- 
lanäor, OotondnrA, Lodrvsäen._____

.-T L
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st. strrvbill
S ch ü le rs traß e  413

Verkauft zu bissigen Kreisen.

I
Uepositorium, 1 Tombank mit

Mehlfächer u. versch. Bäckereiutensil. 
hat billig zu verk. jko8S, Mocker.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0. V ow drov8k l.

liSttorbLamo llnä Sünusro Stangen
sind billig zu haben in

Catharinenstnr b Thorn.

Trunksucht
heile ich ohne jede Berufsstörung vurch 
mein seit langen Zähren bewährtes 
Mittel. So schrieb jetzt wieder Herr
S  in K „ I c h  habe das M itte l 
anfangs April erhalten» es hat 
bei mir überraschend gewirkt. 
Ich sage meinen besten Dank, 
so auch meine Frau u. Kinder 
u. s. w." Wegen näherer Auskunft 
und Erhalt dieses ausgezeichneten 
Mittels wende man sich vertrauungs- 
voll an > L v Ii» k« Ick  

Fabrikant in Vrv8ckvu 10 (Sachsen.)

Standesamt Thorn.
Vom 23. bis 29. Januar sind gemeldet:

» a l s  g e b o r e n :
1. Selm a Hulda, T. des Maurers Friedrich 

Steinkrauß. 2 Erich Arthur Robert, S  des 
Tischlermeisters Otto Przybill 3 Johanna 
M aria , T . des Gefangenaufsehers Johann 
Lipinski. 4 Johann Max, S  des GastwirthS 
Max Jaekel. 5. Lydia Louise, T . des Schuh­
machers Karl Engel. 6. Hedwig, T  des 
Maurers Johann Skowronek 7. Bruno, 
unehel S .  8. Theodor Hermann. S  des 
Tischlers Theodor Zimbehl. 9 Max Heinrich, 
S . des Restaurateurs Johann Laichet. 10 
W illy Hans, unehel. S . 11. Martha M arie, 
T  des Arbeiters Wilhelm Zander.

d. a ls  gestorben:
1. Maler Hermann Hübe, 67 I  2. Todt« 

geb. unehel S  3 Zimmermann Franz Na- 
dotny, 33 I  8 M  8 T . 4. Schneider August 
Adolph Benjamin Damaschke, 52 I  5 M . 18 
T  5 Andreas, S  des Arbeiters Franz Jobst, 
3 M . 17 T  6. Pionier Franz Haß, 24 I
3 M . 17 T  7 Arbeiter Johann Malinowski.
32 I  3 M  15 T  8. Franz Albert. S  des 
GefangenenaufseherS Johann LipinSki, 11 M  
25 T . 9. Arthur Ernst. S  des Schlossers 
Otto Michulski. I I  6 M . 20 T. 10. Eisen­
bahnbeamten-Wittwe Amalie Grunwald, geb 
Bratz. 32 I .  7 M  8 T  11. Leopold, unehel 
S , 10 T . 12. Theophil. S . des Arbeiters 
Johann Kensierski, 1 I  8 N  10 T . 13 
Todtgeb. unehel S . 14. Brückenausseher 
Karl Janotte. 81 I .  8 M  18 T . 15 Ella 
Marie Auguste, T. des Tischlers Wilhelm 
Kirsch. 3 I .  5 M  3 T. alt

a zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1. Stellmacher M artin  DumachowSki zu 

Thorn und Rosalie Amalie Treichel, geb. 
Rindfleisch, zu Mocker. 2. Schiffer Friedrich 
Robert Behlke zu Neuen bürg und Guphrosyne 
Stojke zu Thorn. 3 Konditor August Fried­
rich Piteräck zu Koftrzigowo und Bertha Karo­
line Schwenk zu Bildschön. 4 Konditor 
Theodor Albert Haase zu Berlin und Agnes 
Olga Bach zu Thorn. 5. Schuhmacher Johann 
Peter Robert Ferdinand Roedner und Pauline 
Auguste Anna Schneider, beide zu Guben 6. 
Eisenbahn - BetriebSsekretär Anton Joseph von 
KraSzewSki zu Mocker und Katharina Kielecki, 
geb Krüger, zu Thorn. 7 Arbeiter Johann 
RogowSki uno M arianna Troche. beide zu P r.- 
Stargardt. 8. Schiffer P aul Jsidor GomulSki 
zu Kruschwitz und Amanda Schmidt zu Thorn. 
9. Arbeiter Franz Kopienski zu Tborn und 
Antonie Ostrowski zu Schönwalde. 10. SchiffS- 
eigenthümer Friedrich Wilhelm Max Ulm zu 
Giesenau und Karoline Mathilde Therese Boß 
zu Thorn

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :
1. Sergeant Em il Hermann Fikau mit Olga 

Amanda Antonie Neipert. 2. Schuhmacher­
meister Rudolph Heinrich Wiegandt zu Czapielken 

mit M artha P a czkowski zu Thorn.

Freitag 4. 2. 6 Uhr 
__ Znlir. m in I.

k i M d i M i M e i i i .
Donnerstag 'jzg

W i e n e r  O aktz .

Gäste immer willkommen.
Zur Orientirung für die Neuwahlen

am 21. Februar 1887.
S W -  P r e is  3V P f .  -W U

Nach Auswärts 6V P f .

Die MilitärvorLage 
und der Reichstag.

In h a lt:
Was will die Regierung? Was will 
die Opposition? Die Widerlegung der 
oppositionellen Anträge. Die europäische 
Lage. Die europäischen Heere und die 
deusche Armee. Der Reformplan Bou- 
langers. Die Artikel 57 — 68 der 

Reichsverfaffung.
Zu haben in der Buchhandlung von

Formulare zu 
Zahlungsbefehlen

zu haben bei 0. vom drovsstl-
Heute Donnerstag

Abends 6 Nhr

frische Griitz-
«nd

Leberwürftchen
bei
^N L^ohnungen» 3 Zimmer, Küche, 

Entree und Zubehör zu verm- 
beim Bauunternehmer 0. stoosolol', 
G r. Mocker ,  bei der Hirschfeld'schen 
Fabrik.
H Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebst 
^  Zubehör von s o f o r t  für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen- 

Iklvlo, Gr. Mocker, 
vis-ä-viz der Fabrik von S ic h t au.

^ ^ in e  Wohn., bestehend aus 6 Zim.,
Pferdestall, Burschengelaß nebst 

Zubehör, ist von sogleich oder vom I- 
Oktober zu verm. Neust. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

Gerberstr. 81 ist eine Parterre- 
v T -  wohnung mit geräum. Kellerwerkst.
und schöne gesunde MittelwohnungeN 
vom 1. April ab zu verm.

Eine große Wohnung
ist Schülerstraße 412 von sogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 4. M otor.
Dum I . April eine W o h n u n g  für 
-4» Mark 360,00 zu vermiethen. 
k'r. V l l lk lo r ,  Kulmerstr. Nr. 309/ 1C
Eine herrschaftliche Wohnung
Coppernikusstraße 171, 3. Etage, ist v- 
1. April cr. z. vermiethen. V .  Llolsto-
H Wohnung» 2. Etage, vom 
M- April cr. zu vermiethen.

I.

H » l u i u ,  Kulmerstraße 308-
FLS»in möbl. Zimmer billig zu verm- 

Heiligegeiststraße 175, park

sind in meinem neuerbauten SaUiesind in meinem neuerbauten Haust 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. ü . 8 E
b ^ ö b l .  Zimmer

Täglicher Kalender.

1887.
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Druck und Verlag von L Dambr owSt i  in Thorn.


